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1. Allgemeines 
Mit der Einführullg VOll ll'~hllischclI Eilll'ichtungcn zur Zu­
bel'eitung und Verteilung fJießfähigcr l:uttel'llliscllUngen in 
deli Schn'einemastanlagen der DDR nimlllt auch das Inter­
esse an einer exakten Dosierung der Futtermittel und Futter­
mischungel1 en tsprechend den Leistungen deI' Tiere zu. 

Hierbei wäre es tim giinsligslen, wel1l1 man den Tieren zu 
jedel' Tilgeszeit die Niilll'stoffe verabreichen könnte, die lias 
einzel ne Tier entsprechend seiner Veranlagung und momCll­
tunen Ar~itsfiihigkcit des Organismus optimal verwerten 
kanu. 

Die beste Lösung dieser Aufgabe würde bedeu telI, daß diese 
Nährstoffmenge einseldießlich der zugehörigen Vitamine, 
~purenclemente usw. dosiert verabreicht wird. Dabei müßte 
die Dosiergenauigkeit um so höher sein, je t eurer das Futter­
mittel selbst ist. 

Zum gegenwärtigen Entwicklungsstand fehlt ein einfacher 
Indikator sowohl für die Feststellung der momentanen Ver­
wertungsmöglich keit des Tieres, als auch für die Bestimmung 
des Nähl'stoffgehaltes der Futtermischung. Die praktische 
Lösung der Aufgabe besteht deshalb darin, daß zu VOI'­
bestimmten Fütterungszeiten eine bestimmte Futtermenge, 
die aus dem ihrer Lebendmasse entsprechenden mittlercn 
Nä hrstoffbedarf der Tiere und ein em geschätzten Nährstoff­
gehalt der Futtermischung errechnet wUl'de, a n eine Gruppe 
von Tieren abgegeben wird, unter der Voraussetzung, daß 
(llle Tiere der Gruppe denselben Anteil an dicser Futter­
menge aufnehmen und dieselbe momentane Verwertungs­
möglichkei t besi tzen. Hieraus und aus verschiedenen tech­
nischen Voraussetzungen sowie Forderungen, die sich aus 
dem technologischen Gesamtablauf ergeben, lassen sich fol-
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Die Vcrsuehe müßten dann aueh im Gebiet der Schaumbil­
dung und Schaumstabilität el'weitert werden. Die zu I' Vor­
klärung dieser E igenschaft der Testflüssigkcit durchgeführ­
ten eigenen Untersuchungen ergaben keine visuell feststell­
baren Unterschiede. Gleichmäßig geschüttelte 100-g-Proben 
fris chgemolkener Mischmilch und die Testflüssigkeit bildeten 
gleiche Schaummengen, und die Sehaumstabilitüt wal' eben­
falls als gleichartig zu bezeichnen. In verschlossenen 1,8-1\1-
langen Milchleitungsrohren wurden durch Schwenken um 
die Rohrlängenmitte 250-g-Proben unter atmosphärischem 
Druck und bei einem Vakuum von 450 Torr gegenüber 
atmosphärischem Druck im gleichen Umfang geschüttelt. 
Auch unter diescn Bedingungen zeigten sich keine augen-, 
'fülligen Unterschiede der Schaumbildung oder der Schaum­
stabilität. 

Es wäre zu begrüßen, wenn das hier aufgegriffene Thema 
von den zuständigen Gremien behandelt würde, damit bei 
Zustimmung die Arbeiten weitergeführt und schließlich 
eine ein hcitlichc reprodllzicrbare und verbindliche Test­
flüssigkei t gcschaffcn werden kann. 
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Die dosierte Verteilung 
von fließfähigen Futtermischungen 

gende Anforderungen an cille J)osiel'e illrichtu,,~ für fli ell­
fähige FuttermischungeIl ableiten: 

1. Die von der Ti e rernährung g-croruerte Dosil"rge nauigkdl is t, tlllulJhän­
gig von der I(ousistenz und Dichte ocr Fultl'l'mischuflgt e inzuhaUen. 

2. Die SoLlwertcinstcllung ist entsprechend del' von th'r Ticrhal lun g vur­
gegebenen Anzuhl von Tiere n, die die gleichc Fullermcnsc cl'hnlll'JJ , 
nuszuLegen . 

3. Dic Abstufung dcr Sollwcrlcinslcllung der Fullcrmc lIgc ulld dic ll iiu ­

figkcit dcr Fullcrvcrabreichung' sowic die Zl'ilLithc VCl'lcilung der 
l'üllcrungszcitcn iSl cn lsprce henu den Fordcrungcn der Til'l'lwltulIg 
zu wähLell. 

ti. Dic Dosicreinriehlung muß an Hllc \'orllandcllcn Flüssigfulll'r,ullag'eil 
anzuoauen und c.len baulichen Gegebcnhcilcn ucr einzelnen Slülle UII-

1.upasscn sein . 
S, Die Einrichtung muß einen roouslcn Aufbau aufweisen. worlungsfrei 

und ein fach zu bedienen sein und einen gerIngen De dicnungsaufwanc.l 
benötigcn oder automatisch arbeilen. 

G, Die Einrichtung soll billig sei n. 

Über die ers ten drei vom Tier abgeleiteten Anforderungen 
liegen gegenwärtig noch keine eindeutigen Aussage Il vor, 
weshalb besonders zur Trockenfütterung, bei der die tce h­
nische Entwicklung am weitesten forlgesehritten ist, zur 
Zeit vielfältige Konstruktionen mit den verschiedensten 
Eigenschaften angeboten werden. Für diese Verteileinrich­
tungen für Trockenmischfutter [1] wird bei Volumendosie­
rung ein Fehler von 0,7 bis 1\,8 % und bei Massendosierung 
ein Fehler von 2,8 % angegeben. Die Sollmenge kann in 
verschiedenen Stufen und fiir verschiedene Troglüngen (je 
nach der gewünschten Tierzahl, die die gleiche Menge cr'hal­
ten soll) verstellt werden. Anzahl der Fü tterungen sowie 
Fütterungszeitpunkt lassen sich individuell vorwiihlen. 

Dementsprechend sind auch für die dosierte Verteilung von 
fließ fähigem Futter mehrere Konstruktionen bekannt, die 
im folgenden besprochen werden. 

2. Bekannte Einrichtungen 
Die Dosiereinrichtungen stellen Steuereinriclltungcll Jar, bei 
denen entsprechend einer Sollwertvorgabe nach Erreichen 
des Istwertes der Futterfluß unterbrochen wird. Sie lassen 
sich deshalb nach dem angewandten technischen Prinzip 
Zlll' Futterzubereitung und Futterverteilung, Sollwertvor­
gabe, Istwertgewinnung und Betätigung ordnen. Tafel 1 
zeigt die Zusammenstellung der verschiedenen technischen 
Mcrluuale von 12 bekannten Dosiereil1l'ichtungen, die mit 
ei ner Volumclldosierung arbeiten und das Futter in dCIl 
Trog verteilen. In dieser Ü]Jersieht sind in den Spalten Ist­
wertübertragung, Steuer- und Schaltcnergie unter dem Be­
gr'iff "biologisch" alle Prozesse zu verSlehen, bei dencn Jer 
Mensch als aktives Elel1lent in dem Arheitsablauf mitwirkt. 

• Fütterungseinrichtungen nach Art der Selbsttrünke odcr 
Futtervol'I'atsbehälter für fließfiihiges Futter sind nicht auf­
gefültrt, da sie bisher keine Verbreit ung gefunden haben. 
ßiJd 1 zeig t die schematische Darstellung der Fu nktion dieser 
12 Dosiereinrichtungen, die im folgenden näher beschrieben 
~~ffi. • 

Die ersten 3 Prinzipien benutzen den Trog a ls Dosierbehül­
tel'. Hiervon entspricht Ausfühl'Ullg 1 der allgemein üblichen 
Vertcilung des Futters im Trog durch manuelle Betätigung 
der Absperrschieber. Der Viehpfleger nimmt die Dosiel'Ung 
des Futters nach Augenmaß vor, indem er die in den Trog 
eingeflossene Futtel'menge mit einem Erfahrungswert vcr­
gleicht, den er sich aus Tiergr'öß e, Tieranzahl und momen­
laner Freß lust der Ticrll gebildet hat. Bei der zweiten Aus­
führung ist ein Schwimmer im Trog vorgesehen, an dessen 
Gestänge der Sollwert eingestellt werden kann. Hierdurch 
ist eille Möglichkeit zur objektiven Sollwertvorgabe und Ist­
wertbestim mullg vorhanden. Die dritte, im Tagungsbericht 
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der DAL [15] beschriebene vollautomatisch arbeitende An­
lage benutzt zwei Elektroden, die in den Trog hineinragen, 
zur Sollwertvorgabe und Istwertbestimmung. Sofern das 
Futter die gewünschte, durch IIöheneinsteliung der Elek­
troden vorgewählte Höhe erreicht hat, werden die Elektro­
den über das Futter kurzgeschlossen, \\'odUl'ch ein Impuls 
zum Schließen des Schiebers ausgelöst wil,d, Die ilesonderheit 
dieser Einrichtung b('steht darin, daß alle Scl.icbCJ' eil/Cl' 
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lJild 1 
Schematisc he Dnrst..elluJlg bc· 
kannter Dosiereinrichtungen für 
flIeßfähiges Futter; a Pumpe, 
b Vorratsbehäl ter, C Dosierbehäl­
tcr b<w. Zeitgeber, d Schalt­
kastell, e Bc täligungscinrichtullg' , 

Trogreihe durch eine elektromechanische Betä tigungseinrich­
tung und einen Knotendraht gemeinsam geöffnet werden. 
Hierbei wird an jedem Schieber eine Feder gespannt und 
der Hebel gleichzeitig durch eine Sperrklinke in der geöffne­
ten Stellung festgehalten. Bei Auslösen des Schließsignals 
durch die Elektroden erhält der ebenfalls an jedem Schieber 
angebrachte Magnet einen Impuls, ziehL al/ und gibt dadurch 
die SpeITldiuke frei, wonach der Schielwl' tll/reh die Feder 
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geschlossen wird. Anschließend fließt das Futter aus dem 
nächsten AusIlußstutzen aus, und es wiederholt sich das 
gleiche Arbeitsspiel. Alle drei Ausführu~gen arbeiten mit 
individueller Sollwerteillstellung lind Istwertgewinnung je 
Ausflußstutzen. 

Dei den Prinzipien NI'. Li bis 6 dient das Futlerrohr als 
Vosiereinrichtung. Bei Ausführung 4 wird zunächst der Vor­
ratsbehälter über dem Trog durch die Rohrleitung zum Stall 
gefüllt. Dann wird der Schieber zum FuttelTohr freigegeben, 
gleichzeitig werden die durch einen Seilzug untereinander 
und mit diesem Schieber verbund cnen Schieber zum Trog 
geschlossen (gezeichnete Stellung). 

Nach Füllung des Futterrohres (die Luft entweicht durch 
dic Steigrohre) wird die Bewegungsrichtung umgekehrt, wo­
bei sich der Hauptschieber schließt und die Schieber zum 
Trog öffnen. Die Ausführung ist für elektromechanischc 
Betätigung nach einem vorgegebenen Programm vorgesehen. 
Eine Vorwahl der Füllungen je Fütterung und automatische 
Ausführung dieser vorgewählten Anzahl sowie eine auto­
matische Üb,erwachung ist nicht erwähnt, weshalb die Ein­
richtung als teilautomatisiert gelten kann. Die Ausführungen 
5 und 6 weisen im Futterrohr unten Schlitze auf, die durch 
im Rohr oder außen am Rohr befindliche Schieber und Ge­
stänge je Trogreihe manuell an einer Stelle geöffnet und 
geschlossen werden. Das Futterrohr wird zur Fütterung 
mehrmals hintereinander gefüllt und entleert, wobei die Luft 
im Rohr nach hinten verdrängt wird und durch ein Steigrohr 
entweicht. Alle drei Prinzipien gestatten die Dosierung je 
Trogreihe, die Futtermenge läßt sich in Stufen durch die 
Anzahl der je Fütterung in den Trog abgegebenen Rohrfül­
lungen variieren. 

Das Prinzip NI'. 7 arbeitet mit Dosierbchältern, die an jedem 
AusIlußstutzen angebracht sind und deren oberer und unterer 
Absperrhahn von Hand bedient wird. Durch die Verwendung 
dieser mit einer Skala versehenen Behälter aus Glas kann 
man jede beliebige Menge individuell an jedem Ausflußstut­
zen zuteilen. 

Bei den Prinzipien NI'. 8 und 9 dient der gleichmäßige För­
derstrom der Pumpe zur Dosierung, indem die Dosierzeit, 
die ein Äquivalent zur durchgeflossenen Menge darstellt, 
als Sollwert vorgegeben wird. Die Technologie der Anord­
nung entspricht im wesentlichen der Ausführung 1, aller­
dings mit dem Unterschied, daß der Viehpfleger eine Stopp­
uhr zur Bestimmung des Istwertes benutzt und dadw·ch 
an die Stelle des Schätzens der Futtermenge ein objektives 
Maß getreten ist. Die Anordnung 9 stellt eine Weiterentwick­
lung dieses Prinzips zu einer vollautomatischen Einrichtung 
dar [15]. Hierbei werden alle Schieber einer Trogreihe durch 
eine elektromechanische Betätigungseinrichtung mit Hilfe 
zweier Knotendrähte mit versetzten Knoten nacheinander 
geöffnet und geschlossen. Die Steuerung erfolgt durch eine 
Nockenscheibe und einen Schaltkasten mit SollwerteinsteI­
lung und Istwertgewinnung über ein Zeitrelais. Der Schalt­
kasten enthält auch die Funktionselemente zur automati­
schen Überwachung der Anlage. 

Die Prinzipien Nr. 10 bis 12 beruhen auf der Verwcndung 
eines Futterverteilungswagens anstelle der Rohrleitung, wo­
bei Ausführung 10 und 11 ebenso wie Ausführung 8 und 9 
den konstanten Förderstrom der Pumpe in Verbindung mit 
einer voreinstellbaren Dosierzeit zur Zuteilung ausnutzen. 
Es bestehen lediglich technische Unterschiede, indem der 
Wagen bei NI'. 10 mit dem fertigen Futtergemisch gefüllt 
und anschließend in den Stall gefahren wird, während der 
\,yagen bei NI'. 11 auf Schienen läuft und ein Rührwerk be­
sitzt, so daß er zum Mischen und dosierten Verteilen benutzt 
werden kann. Die Abfüllung des Futters in den Trog erfolgt 
bei letzterem "Vagen durch einen Schlauch mit Absperrven­
ti!. Die Einrichtung Nr. 10 besitzt noch eine wesentliche 
Zusa tzeinrichtung: Der aus einr m 7.U drei Vierteln geschlos­
~("n cn l(unststoffrohr hestehenu e Trog ist drehh;)r gelagert, 
so daß er sieh sowohl zum Futtcrgang als a ueh zu deli SciJwei-
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nen hin schwenken läßt. Das Schwenken übernimmt eine 
elektromechanische Einrichtung in Verbindung mit · einer 
Schaltuhr automatisch zu voreingestellten Zeiten. Hierdurch 
kann morgens die gesamte Tagesfuttermenge in den Trog 
eingefüllt und den Schweinen zu beliebigen Tageszeiten an­
geboten werden. ühlich ist eine neunmalige Fü tterung je 
Tag von je 1,5 min Dauer. Zu Beginn der Fütterung ertönt 
eine Hupe zur psychologischen Beeinflussung der Tiere. Die 
Ausführung Nr.12 benutzt die Pumpe am \Vagen nur zum 
Umwälzen des Futtergemisches und zur Füllung eines Do­
sierbehälters, mit dem das Futter analog dem System NI'. 7 
zugeteilt wird und anschließend in den Trog abfließt. Durch 
das eingebaute Rührwerk kann der Wagen das Mischen und 
Verteilen übernehmen. 

Außer diesen bekannten Dosiereinrichtungen wären die zen· 
tl'alisierte kontinuierlich und absatzweise Dosierung sowie 
die kontinuierliche individuelle Dosierung denkbar. Hierzu 
könnte für den ersten Fall ein Dosierbehälter bzw. der Mi­
schcr selbst im Futterhaus dienen, indem der Höhenstand 
des Futters gemessen wird, oder man setzt einen Durchfluß­
messer als Volumendosierer im Futterhaus oder an jedem 
Ausflußstutzen ein. Diese Lösungen scheiterten jedoch zur 
Zeit an dem hohen Geräteaufwand zur Istwertgewinnung 
und automatischen Steuerung des Arbeitsablaufes. Aus dem­
selben Grund wurde auch die gesonderte Betätigung der 
einzelnen Futterschieber {]urch elektrische, hydraulische 
oder pneumatische Stellglieder bei der Ausführung Nr. 3 
und 9 nicht gewählt, sondern eine zentrale Betätigung mit 
mechanischen Schiebern vorgezogen. 

Erwähnt werden soll der Vollständigkeit halber noch eine 
Eilll'ichtung, bei der \-Vasscr uud Trockellmischfutter ge­
trennt in den Stall transportiert und an jede Bucht gesondert 
zugeteilt werden [16]. Die Fütterung erfolgt alle 2 h. über 
der Bucht hängen ein Behälter für Trockenmischfutter mit 
l'dassendosiereinrichtung und ein Wassertank. Zur Fütte­
rungszeit wird durch eine Schaltuhr ein Impuls ausgelöst, 
das \-Vasser fließt in den Futterbehälter, vermischt sich dort 
mit dem Trockenfutter, und das Gemisch gelangt durch ein 
Fallrohr in den Trog. Anschließend wird mit einer geringen 
"Vassermenge nachgespült und die Einrichtung wieder neu 
gefüllt. 

3. Einschätzung der einzelnen Dosier- und 
Verteilprinzipien 

Eigene Erfahrungen 1iegen von dem Einsatz der Versuchs­
muster der Ausführungen Nr.3 und 9 vor, Die übrigen Aus­
führungen können nur anhand der Literaturangaben ein­
geschätzt werden. 

Die verwendbaren Futtermischungen lIlüssen bei den meisten 
Verfahren frei von Fremdkörpern und größeren Futter­
bestandteilen sein, um Beschädigungen und Verstopfungen 
Jer technischen Einrichtungen zu vermeiden. Außerdem muß 
das Futter bei Ausführung 4, 5, 6, 7, 12 eine dünnflüssige 
Konsistenz aufweisen, damit es drucklos aus den Dosierein­
richtungen ohne Rückstände ausfließen kann. Verwendet 
wird ein Trockenfutter-Wasser-Gemisch mit einem Futter­
Wasser-Verhältnis von 1 : 2 bis 1: 2,7. Eine Wirtschaftsfutter­
mischung aus Kartoffelsilage, Trockenmischfutter und "Vas­
ser mit einem Futter-Wasser-V crhältnis von 1: 0,8 wurde 
nur bei Ausführung Nr.3 und 9 angewendet. 

Die Dosiergenauigkeit ist von der Art der Istwertgewinnung 
und der Futterkonsistenz abhängig. Bei Ausführung NI'. 1 

~ mit individueller subjektiver Dosierung wird die Futter­
menge ausschließlich von der Erfahrung des Pflegers be­
stimmt. Hierdurch ist zwar eine schnelle Anpassung an die 
momentane Aufnahmefähigkeit der Tiere gegeben, es fehlt 
jedoch ein objektiver IIIaßstab für die Futtermenge. Aus­
Jlußzeitmessungen bei Handyerteilung an Anlagen mit kou­
stantem Förderstrom ergaben deshalb auch starke Unter-
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schiede der Dosierzeit und folglich der Dosiermenge von 
Stutzen zu Stutzen und von Fütterung zu Fütterung. Bei 
Ausführung Nr.2 und 3 ist die dosierte Menge von der Kon­
sistenz des Futters abhängig, da der Füllstand während des 
Futterflusses gemessen und damit durch das Breitfließen 
des Futters beeinflußt wird. Eine genaue Dosierung der 
AusIlußmenge ist hier nur bei dünnflüssigem Futter mög­
lich. Die Ausführungen NI'. 4, 5, 6, 7 und 12 lassen eine 
genaue Volumendosierung zu (wenn das Futter ohne "Rück­
stände ausfließt). Bei Ausführung NI'. 8, !), 10 uud 11 da­
gegen ist die Dosiergenauigkei t von dem Zcitglied und der 
Pumpenkennlinie abhängig. Da die Förderleistung u. a. vom . ~ 

Gegendruck und der Gegendruck VOll der Futterkonsistenz 
abhängen, liegt hier eine indirekte Abhängigkeit von der 
Konsistenz vor. Mess ungen an Ausführung NI'. 9 ergaben 
einen DosiertehIer von< ±"10 % je Auslaß und je Trog-

. reihe, wenn sich das Futter in der stets gefüllten Hohr­
leitung zwischen den Fütterungszeiten nicht cntmischte. 
Andernfalls stieg der Fehler auf 15 bis 20 % an. 

Um allen Tieren die gleiche Teilmenge der dosierten Portion 
zukommen zu lassen, muß der Abstand der Rohrstutzen 
voneinander so gewählt werden, daß das Futter im Trog 
breitfließt. Entsprechende J\Jessungen ergaben bei einem 
Abstand von 3,2 bis 4,5 m und einem Trockenfutter-Wasser­
Gemisch mit einem Futter-Wasser-Verhältnis von 1 :2,5 
einen ebenen Futterspiegel, wobei der Trockensubstanzgehalt 
zwischen den Ausflußstutzen um etwa 10 % (in Einzelfällen 
bis zu 50 0/ 0) geringer wal' als an den Ausflußstutzen selbst. 
Bei einem geringeren Futter-Wasser-Verhältnis (1:2,0) und 
bei der bereits erwähnten \Virtsehaftsfuttermischung ist der 
Futterspiegel a'n den Ausflußstutzen überhöht. 

Die Verteilung der gleio,hen Futtcrmcngc an alle Duchten ein!'r 
Trogreihe (bei Ausführung NI'. 4, 5 und 6 prinzipiell bedingt, 
bei Ausführung Nr.9 angewendet) erfordert cine möglichst 
gleichmäßige Belegung aller Buchten mit gleich großen Tie­
ren. Die Futtermenge ist nach den Buchten mit der gel'ing­
sten Futteraufnahme vorzuwählen, damit kein Futter im 
Trog zurückbleibt. Dabei besteht dann allerdings die Gefahr, 
daß einige Buchten zu wenig FuLter erhalten. Günstiger ist 
deshalb für kleinere und mittlere Bestände die buehtenweisI! 
Sollwert vorgabe. 

Ob und inwieweit durch die exakte Zudosierung der Futter­
menge eine Futtereillsparullg gegenüber der subjektiven 
Futterzuteilung erzielt wcrden kann, ist noch nicht bekannt. 
Lediglich für Ausführung Nr.10 wird als Vorteil des mehr­
maligen Anbietens des Futters eine gleichmäßigere Bean­
spruchung des tierischen Organismus und ein e damus resul­
tierende höhcre \Vachstumsrate bzw. durch Einsparung VOll 
Erhaltungsfuttcr' bedingte Futtermittelcinsparung genannt . 

Zur arbcitswirtsehaftlieh·ökonomischen Bewertung ist f('s t ­
zustellen, daß nur dic Ausführungen N ... 3, 4 und 9 eille Eill­
sparung an Handarbeitszeit zulasscn. lJ('i allen anderen A us­
führungen ist als Vorteil lcdiglich die Dosicrmöglicllkeit ulld 
bei Nr.5 und 6 die zelltrale Betätigung der gesamten Trog­
reihe und der hierdurch bedingte Fortfall der W egezeiteIl zu 
wertcn. Ein auf die Einsparung von Handal'beitszeit auf­
gebauter ökonomischer Vergleich zwischen Ausführung Nr.9 
und Ausführung NI'. 1. erga b, daß bei zweimaliger Fütterung 
je Tag, der zur Zeit üblichen Pumpenleistung von 20 m3/h 
und den derzeitigen Löhnen der Mehraufwand fü r die Auto­
matik aus den eillgespartcn Lohngeldern nicht gedeckt wcr­
deli kann, so daß die zur Zeit günstigs te ökollomische Lösung 
in der Dosierung nach Zeit ähnlich der Ausführung NI'. 8 zu 
suchen ist. 

Sollte sieh jedoch in Zukunft die Anzahl der Fütterungen · 
je Tag aus Gründen der 'fierel'l1ährung erhöhen und gleich­
zeitig die Gruppengröße verringert werden, dann ist eine 
Vielzahl von kleinen Portionen zuzuteilen, wodurch die 
Lohnkosten für die Verteilung von Hand ansteigen und 
besonders in großen Anlagen die automatische Dosierciu­
richtung in einen ökonomisch diskutablen Bereich rückt. 
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N ach den Betriebserfahruugen mit den verschiedenen tech­
nischen Lösungel\der Ausführungen Nr.3 und 9 ist zu emp­
fehlen, die mechan'ischen Bauelemente kräftig zu dimensionie­
ren und dem Bereich der Schweine zu en tziehen, um F ehl­
bedienungen und Beschädigungen durch die Tiere a uszu­
schließen. Elektrische Bauelemente müssen vollstiindig gc­
kapseit sein und sollteIl außerhalb des Stalles an zentralcr 
Stelle (zum Beispiel im Stallvorraum) angebracht sein, um 
Störungen durch Korrosion zu vermeiden. Die gesamte Au­
lage sollte wartungsfrei ausgeführt und in Ba ukasteubau­
weise aufgebaut sein, damit bei Störungen einzelne Bau­
elemente aueh von ungesehultem Personal leicht ausgewech­
selt werd en können. 

4. Zusammenfassung 

Es werden mehrere bekanute Priuzipien von Dosier- und Ver­
teileinrichtungcn für fli cßfühiges Futter mit verschiedcn 
hohem Automatisierungsgrad erläutert. \Veiterhin wcrden die 
Vor- und Nachteile abgeschätzt, wobei sich ergab, daß bei 
der derzeitigen Technologie die günstigste ökonomische Lö­
sung .die Verteilung des Futters VOll Hand mit gleichzeitiger 
Bes timmung der Dosierzeit darstellt, so daß der Einsatz­
bereich automatischer Dosiereinrichtungen in größeren An­
lagen mit täglich mehrmaliger dosierter Futterverteilullg 
liegt. 

Literatur 

(1J ft E IM Al\- N, u.: Gctreidcschrolvcrleililnlagen in AJaslschwcin estäl­
len. Landtechnil< 21 (1966) H. 1D. S. 650 

[21 TSClIIERSCHI{E,M./H.IRMER: Dcr Einsatz von Anlagen zur 
ZuLercitnng unu Vcrtdlung fli f'U fähigcr Futtermisr hungcn. Die 
Deulsche Landwirlschaft 17 ( I %U) 11. 8, S. 40', 

F!I COLLIER,A. : 'file nalion nl'\'Olulion, Praclical Power Farmillg 32 
(1961,) H. 2, S. 36 

[41 TS CHI E RSCH KE, M.: F ließlnhige Fütterung un d Schleppscl",ulel­
cnlmislung in Schweinemasto.nlagen. Die D eulsche Landwirtschaft 
15 (1964) H. 12, S. 609 

(5J DWP Nr.30979 vom 20.April 1963. Anmelder: I{RAUT, SCHA R-
MENTKE, TSCHIERSCHKE . 

[6] S U -Patent Nr . 159352 vom 5. April 19G2. A nmcldcr: G A~IA LI TZ \(1, 
W.A. 

(7J DAS Nr. 11 955"6 vo m 1'l. Nov. HJUO. Anmeld e r : MAX STREI­
CHEH, Wangen (AHgiiu) 

(~l DA S Nr. 1168157 vom 15. Ma i 1%0. Anmelder : MaschinenfnLrik 
A. HÜLZ. Wnngen (Allgäu) 

[U] 

(IOJ 
[\I J 

Prospekte "crschiecJcncr lI ers ll'llcr 
CIIAMBERLAIN, D. : Stop-walch-Feeding. Pig Furming, J nn.I 9G', 
DWP Nr.51483 vom 21, .ApriIIDG". AllrneIder: KRAUT, SClIAR­
~IENTI{E, TS CH IER SC H KE 

[l~J Die perfekte Sehweinemnst. Felu und lI" ald. N r. 26 vom 1. Juli l UG6 

[1 3] DAS Nr. 12106 13 vom 27. A ugustlrw". Anmelder: Fa. SEEDE HG E H 
K.G ., Kirchhcllen 

(11,] UDP 1206lU6 ," O lll 2 I. Miirz lUG' .. Anmclul'l": U DO v. FRYDAG, 
Hagen (O hl eJlhurg) 

[J~] Tngungsbrri ellt eier DAL Nr. ~ I (19GG) 
[1GJ Ne w automatie Hquitl hog ree der system, Im p lemenl und Trac lor, 

80 (1065) 11. \5, S. 1,6 A GV39 

Walz;enkränze 

Geringe 
Einbauhöhe 

Zeilsparende 
Montage 

Hohe Belastungs­
fähigkeit 

Valentin Schleicher KG 
608 Schmal kalden 

(Thüringen) 

Telefon : 2806 

für Transportgeräte 
Förderanlagen usw. 

Deultichc Agrartechnik . 17. Jg .. Ileft 8 . Augusl1967 




